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Vorwort

Unbestritten sind die Erfolge des Thüringer Fußballs. So krönte der FC Carl 
Zeiss Jena am 13. Mai 1981 eine historische Europapokalsaison mit der Final-
teilnahme in Düsseldorf. Auch in der „Ewigen Tabelle der DDR-Oberliga“ 
belegen die Fußballer vom Ernst-Abbe-Sportfeld den 1. Platz. Der Verein mit 
den zweithäufigsten Spielzeiten in der 1. Liga der DDR ist der FC Rot-Weiß 
Erfurt bzw. dessen Vorgängervereine. Auch eine Ebene tiefer sind mit Gera, 
Weimar und Nordhausen drei Betriebsportgemeinschaften in der TOP 10 
vertreten. 

Doch nicht alle Leistungen in den ehemaligen Bezirken Erfurt, Gera und 
Suhl fanden Eingang in die gesamtdeutsche Fußballwelt. So ermittelte „Die 
neue Fußball-Woche“ noch 1989 die 40 besten Fußballer der DDR. Unter 
den TOP 10 befand sich auch Manfred Kaiser, der erste Fußballer des Jahres 
der DDR. Doch als Manni am 15. Februar 2017 verstarb, fehlte im gesamt-
deutschen Sportmagazin „Kicker“ der Nachruf. Umso wichtiger ist es, die 
Verdienste von Spielern, Fans und Vereinsoffiziellen stärker in den Fokus zu 
rücken. Denn ohne das Engagement solcher im besten Sinne „Fußballver-
rückten“ wie Hartmut Gerlach wäre der Thüringer Fußball heute undenkbar. 
Der Pressesprecher des Thüringer Fußballverbandes führte einst als Trainer 
die BSG Einheit Rudolstadt in die Bezirksliga und informiert heute als Sta-
dionsprecher über Aufstellungen und Spielstände. 

Doch eine reine Lobhudelei ist das vorliegende Buch nicht. So sind die 
traurigen Reste der Manfred-von-Brauchitsch-Kampfbahn in Rudisleben 
ein Beleg für mangelnde Traditionspflege. Auch zählen die Schicksale des 
Juden Martin Roßkamm bei Schwarz-Gelb Schwarza sowie die Eingriffe der 
Staatssicherheit in die Lebensplanung von Roland Jahn und dessen Vater zu 
den bedrückenden Kapiteln des Thüringer Fußballs. Bei aller Begeisterung 
für den Sport und das Land ist es wichtig, neben den Leistungen auch die 
Verfehlungen sichtbar zu machen. Die „Fußballheimat Thüringen“ soll dazu 
einen kleinen Beitrag leisten. 



10

Altenburg	 001

Skatbank-Arena
Uli Hoeneß im Leninstadion
Das mit einem Fassungsvermögen von 25.000 Zuschauern größte Stadion 
Thüringens ist die Skatbank-Arena im Altenburger Stadtwald. Der Komplex 
enthält neben einem Kunstrasenplatz auch noch das „Alte Stadion“. Dies 
wurde am 11. Juli 1924 als städtische Kampfbahn eingeweiht und war Heim-
stätte des Thüringer Vizemeisters von 1949. 

Die Altenburger Fußballer waren Gründungsmitglied der DDR-Oberliga 
und konnten drei Spielzeiten im 1950 umbenannten Leninstadion erstklassi-
gen Fußball bieten. Parallel begann der Bau des neuen Stadions, der mit der 
Einweihung im Rahmen des 3. Kreis-, Sport- und Kulturfestes am 16. Juni 
1957 erfolgreich abgeschlossen wurde. Zu dieser Zeit spielte die BSG Motor 
in der DDR-Liga, zum Kader gehörte u. a. der spätere Oberliga-Torschützen-
könig Arthur Bialas. 

Mit 25.000 Zuschauern ausverkauft war das Stadion 1963 beim FDGB-
Pokalfinale zwischen BSG Motor Zwickau und BSG Chemie Zeitz (3:0) 
sowie 1969 als die BRD beim XXII. UEFA-Juniorenturnier mit 2:1 gegen 
Spanien gewann. Paul Breitner und Kapitän Uli Hoeneß waren Teil der 
DFB-Nachwuchsmannschaft, die von Udo Lattek betreut wurde.

In der Nachfolgezeit spielte Motor in der DDR-Liga, Bezirksliga und 
1985/86 einmal in der Bezirksklasse. Der 18-Jährige Perry Bräutigam hütete 
in der Saison 1981/82 das Motor-Tor in allen 22 Liga-Spielen und wechselte 
danach aus dem Bezirk Leipzig nach Jena, was ihm zunächst eine Sperre und 
später eine erfolgreiche Laufbahn bescherte.

Nach 1990 erfolgte die Umbenennung in „Waldstadion“, das am 29. Januar 
2009 die Bezeichnung „Skatbank-Arena“ erhielt. Darin fand am 7. August 
2009 das mit 1.300 Zuschauern meistbesuchte Eröffnungsspiel der Thürin-
genliga zwischen Altenburg und dem SV Schmölln statt. Schon im zweiten 
Verbandsligajahr nach dem Aufstieg zählte Motor zu den Spitzenteams. Nur 
2 Punkte fehlten 2011 zur Vizemeisterschaft und dem Oberliga-Aufstieg. Im 
Sommer 2019 folgte der große Umbruch. Motor zog sich aus der Landes-
klasse zurück und startete in der 1. Kreisklasse neu. 
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1949: ZSG Altenburg
1951: BSG Stahl
1952: BSG Motor Altenburg
1990: SV 1990 Altenburg
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Arnstadt	 002

SV 09 Arnstadt
Neustart im „Feuchten Elfmeter“
Auf dem Arnstädter Marktplatz lümmelt ein junger Bursche in der Form 
einer Bronzestatue herum. Es ist Johann Sebastian Bach. Der Ausnahme-
musiker verbrachte in Arnstadt seine rebellische Jugend. Doch obwohl die 
Stadt mit aktuell 28.000 Einwohnern in der Geschichte der Musikerfamilie 
Bach eine besondere Bedeutung spielt, ist sie weniger bekannt als andere 
Bachstädte wie z. B. Eisenach und Leipzig.

Auch der Arnstädter Fußball spielte lange Zeit eine untergeordnete 
Rolle. Dies lag in erster Linie an der Unterstützung des Trägerbetriebes VEB 
Chemische Maschinenbauwerke für die zugehörige Betriebssportgemein-
schaft im benachbarten Dorf Rudisleben. Dabei hatten sich zum Anfang des 
20. Jahrhunderts mit dem 1905 gegründeten bürgerlichen Sportverein und 
dem Arbeiterverein Ballspielclub von 1907 zwei Vereine etabliert. Doch 
beide wurden 1945 im Rahmen des Verbots für Sportvereine aufgelöst.

Danach wurde am 17. September 1950 die BSG Einheit Arnstadt gegrün-
det, die zwischen 1952 und 1955 die Vormachtstellung im Arnstädter 
Fußball hatte und in der Abschlusstabelle der Bezirksliga Erfurt vor der 
BSG Motor Rudisleben-Ichtershausen platziert war. Zum Ende der Saison 
1962/63 folgte für Einheit der Abstieg aus der Landesklasse und somit waren 
die Arnstädter Machtverhältnisse im Fußball für lange Zeit geklärt.

Erst im April 1993 wurde der Verein BC 07 Arnstadt wieder ins Leben 
gerufen. Acht Jahre später konstituierte sich eine Jugendspielgemeinschaft 
Arnstadt. Aufgrund der positiven Ergebnisse bildeten die beiden Vereine 
SV Arnstadt-Rudisleben und BC 07 Arnstadt im Sommer 2005 eine Spiel
gemeinschaft im Männerbereich, mit dem Erfolg, dass diese 2008 in die 
Thüringenliga zurückkehrte. Am 19. Mai unter der Haupttribüne in der 
Gaststätte „Feuchter Elfmeter“ dann der Aufbruch in eine gemeinsame 
Zukunft: Die beiden Vereine schlossen sich zum SV 09 Arnstadt zusammen. 
Dem neuen Verein steht das 4.000 Zuschauer fassende Jahn-Stadion und die 
Sportanlage am Obertunk (2.000 Zuschauer) zur Verfügung. 
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1. Vorsitzender: Jörg Giszas
1. Ehrenvorsitzender: Georg Bräutigam
1. Trainer: Jürgen Heun
1. Trikotsponsor: frischBack GmbH
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Arnstadt-Rudisleben	 003

Manfred-von-Brauchitsch-
Kampfbahn
Silberpfeil-Pilot als Namensgeber
Unmittelbar nachdem 1954 der BSG Motor Rudisleben-Ichtershausen 
der Aufstieg in die Bezirksliga Erfurt gelang, wurde die Manfred-von-
Brauchitsch-Kampfbahn samt neuer Holztribüne eingeweiht. 3.000 Fans 
sahen im August eine 1:3-Niederlage gegen den Erstligisten Motor Zwickau. 

Der Namensgeber war einer der erfolgreichsten Silberpfeil-Fahrer der 
Vorkriegszeit. Dem Hitler-Regime diente er zunächst als Sturmführer im 
NS-Kraftfahrer-Korps, um 1944 ins Rüstungsministerium zu wechseln. 
Nach dem Weltkrieg folgte eine politische Kehrtwende: Er unterzeichnet 
einen SED-Aufruf „gegen eine Remilitarisierung Deutschlands“. Walter 
Ulbricht hofierte ihn und Brauchitsch wurde daraufhin vom Westen über-
wacht. Im Mai 1953 wurde er wegen Verdachts auf Hochverrat verhaftet und 
flüchtete im September 1954 in die DDR. Dort lebte er als „Propaganda
träger erster Güte“ und war von 1960 bis 1990 Vorsitzender der Gesellschaft 
zur Förderung des Olympischen Gedankens. 

In der Kampfbahn fanden denkwürdige Fußballspiele statt. Am 26. Juni 
1964 gewann die BSG Motor in der Aufstiegsrunde zur DDR-Liga vor über 
6.000 Zuschauern gegen die BSG Empor Ilmenau mit 3:0. Stadionsprecher 
Friedrich entschuldigte sich in der Zeitung: „Ich bitte meine Vorder- und 
Nebenleute um Verzeihung, wenn ich bei den drei Toren zu laut gesprochen 
und mit den Füßen ausgeschlagen haben sollte.“ Die Rekordkulisse von 
9.000 Zuschauern gab es in der DDR-Liga Süd am 4. Oktober 1964 beim 
2:2-Remis gegen den SC Turbine Erfurt. „Bis heute ist unklar, wie so viele 
Zuschauer überhaupt ins Stadion passen konnten. Viele beschwerten sich, 
weil sie einfach nichts sahen“, so der damalige Spieler Klaus Bangert. Am 
15. Juni 1968 pilgerten 4.700 Zuschauer – darunter 2.500 aus Tiefenort – 
zur Kampfbahn. Kali Werra gewann das Aufstiegsspiel zur Liga mit 1:0. 

Seit 2005 wird der Platz nicht mehr gepflegt. Die letzten Fußballer sowie 
die Gaststätte „Feuchter Elfmeter“ mussten das Areal verlassen. Der Abriss 
der Holztribüne ist wohl nur noch eine Frage der Zeit. 
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Geboren am: 15. August 1905 in Hamburg
Werksfahrer bei Mercedes-Benz: 1934–1939
Orden: DDR-Verdienstorden & Olymp. Orden d. IOC
Verstorben: 5. Februar 2003 in Gräfenwarth
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Bad Blankenburg	 004

Landessportschule Bad Blankenburg
Geburtsstätte des Verbandes
Am 1. März 1990 schafften die Vorsitzenden der Bezirks-Fachausschüsse 
(BFA) Gera, Erfurt und Suhl sowie die Geschäftsführer der Fußballbezirke 
in der Zentralschule des Deutschen Turn- und Sportbundes (DTSB) in Bad 
Blankenburg eine doppelte Premiere. Zum ersten Mal in der Geschichte des 
Fußballs in Thüringen gab es einen einheitlichen Fußball-Verband und der 
TFV war zugleich der erste neugegründete Verband nach dem politischen 
Umbruch.

Die sportlichen Voraussetzungen waren alles andere als schlecht. In Thü-
ringen wurden historische Europapokalnächte gefeiert, namhafte National-
spieler kamen bzw. kommen aus dem Freistaat. Auch die ewigen Tabellen der 
DDR-Oberliga und der DDR-Liga werden mit dem FC Carl Zeiss Jena und 
der BSG Wismut Gera jeweils von Thüringer Vereinen angeführt. Mit dem 
FC Rot-Weiß Erfurt und dem FC Carl Zeiss Jena gehörten zwei Thüringer 
Vereine zu den sechs Oberligisten, die sich 1991 für den Start in der 2. Bun-
desliga qualifiziert hatten. 

Zum damaligen Zeitpunkt hätte es wohl niemand für möglich gehalten, 
dass heute 30 Jahre alte Thüringer zwar auf einige Spielzeiten in der 2. Bun-
desliga zurückblicken können, aber erstklassigen Herrenfußball gab es im 
Freistaat nach dem politischen Umbruch nicht mehr. 

Da hilft der Verweis auf den Frauenfußball nur begrenzt. Zwar gehörte 
der FF USV Jena in der Saison 1991/92 und von 2008/09 bis 2017/18 der 
Frauen-Bundesliga an, doch auf Landesebene verschwand aufgrund der rück-
läufigen Anzahl von Mannschaften im Sommer 2020 mit der Landesklasse 
eine vollständige Ligaebene. Auch die Mitgliederstatistik des DFB zeigt 
wenig Erfreuliches. Von ca. 15.600 A- und B-Junioren, die zur Jahrtausend-
wende in Thüringen gekickt haben, ist die Zahl im Jahr 2020 auf etwa die 
Hälfte gesunken. 

Deutlich erfolgreicher ist die seit 1926 andauernde Geschichte der Sport-
schule Bad Blankenburg. Seit der 2020 abgeschlossenen Sanierung ist Bad 
Blankenburg eine feste Adresse als Trainings-, Aus- und Fortbildungsstandort 
für den Thüringer Sport.
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1. Präsident: Werner Triebel 
1. Meister: FV Zeulenroda
1. Pokalsieger: SV 1910 Kahla
1. Hallenmeister: SC Leinefelde 1912
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Bad Köstritz	 005

Sportplatz „Am Drehling“
Das Thüringer Ostseestadion
Bereits um das Jahr 1920 war der Arbeitersportverein Bad Köstritz gegründet 
worden. Gespielt wurde im „Ostseestadion“ an der Elster und im „Baum-
garten-Stadion“. Seit 1948/49 trainieren die Fußballer „Am Drehling“. Aus 
Eigeninitiative war ein Fußballplatz errichtet worden, wo in grauer Vorzeit 
noch Reitturniere ausgetragen wurden. Ende der 1940er-Jahre entstand eine 
eingeschossige Baracke mit Vereinslokal und Umkleideräumen. Als 2012 der 
Spatenstich für das neue Vereinsheim erfolgte, war die Freude groß. Doch wie 
bereits 1951 wurde der gesamte Sportplatz im Juni 2013 vom Hochwasser 
geflutet. Aber schon drei Monate später wurde der Neubau an die Mitglieder 
übergeben. 

Sportlich hatte der Köstritzer Fußball unter dem Aderlass in der Zeit 
von 1949 bis 1952 zu leiden. Fast eine gesamte Mannschaft wechselte nach 
Silbitz, weil dort besser bezahlte Arbeitsstellen, Trainingsmöglichkeiten 
und andere Vorteile vorhanden waren. Große Fußballmomente gab es trotz-
dem: Obwohl die Holztribüne nur für 400 Personen ausgelegt war, sahen 
4.000 Zuschauern Anfang der 1950er-Jahre ein Freundschaftsspiel gegen die 
BSG Rotation Babelsberg, für ähnlich große Resonanz sorgte der Test gegen 
den DSC München 06 im Jahr 1959.

Der größte Erfolg zu DDR-Zeiten gelang der BSG Chemie Bad Köstritz 
mit dem Aufstieg in die Bezirksliga im Juni 1971. Dort kam es in der Saison 
1972/73 zum Derby gegen den Favoriten aus Silbitz. Der Andrang war so 
groß, dass das Spiel erst eine Viertelstunde später angepfiffen werden konnte. 
750 Zuschauer sahen ein 4:4-Remis. Für die Bad Köstritzer reichte es nicht 
zum Klassenerhalt. 

Nach der Wende gelang als SV Elstertal Bad Köstritz 1999 der Aufstieg 
in die Bezirksliga und nach zweijähriger Ligazugehörigkeit stieg der SVE 
2001 sogar in die Landesklasse-Ost auf. Doch im Sommer 2007 fand sich 
der Verein in der Kreisklasse wieder. In dieser Krise gelang mit einem neuen 
Vorstand und der Konzentration auf den Nachwuchs der Wandel. Aktuell 
spielt der SVE wieder in der Kreisoberliga. 
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Anzahl Siege in der Bezirksliga 1972/73: 3
Spielerlegende: Raimund Schmidt
Trainerlegende: Wilfried Bergikt
Edeltransfer: Manfred Kaiser
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Weitere Bände der Reihe Fußballheimat:

Marco Bertram

Fußballheimat Brandenburg
100 Orte der Erinnerung
216 S., 18,00 €
978-3-96423-032-4

Matthias Hunger

Fußballheimat Franken
100 Orte der Erinnerung
213 S., 18,00 €
978-3-942468-91-6

Broder-Jürgen Trede & Ralf Klee

Fußballheimat Hamburg
100 Orte der Erinnerung
216 S., 18,00 €
978-3-96423-038-6

Jonas Schulte

Fußballheimat Hessen
100 Orte der Erinnerung
216 S., 18,00 €
978-3-96423-063-8

Marco Bertram

Fußballheimat Mecklenburg-Vorpommern
100 Orte der Erinnerung
216 S., 18,00 €
978-3-96423-025-6

Michael Lenhard

Fußballheimat München und Südbayern
100 Orte der Erinnerung
216 S., 18,00 €
978-3-942468-96-1
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Hardy Grüne

Fußballheimat Niedersachsen & Bremen
100 Orte der Erinnerung
216 S., 18,00 €
978-3-96423-015-7

Hans Walter & Matthias Gehring

Fußballheimat Pfalz
100 Orte der Erinnerung
216 S., 18,00 €
978-3-96423-014-0

Holger Hoeck

Fußballheimat Rheinland
100 Orte der Erinnerung
216 S., 18,00 €
978-3-96423-071-3 
(März 2022)

Carsten Gier

Fußballheimat Saarland
100 Orte der Erinnerung
216 S., 18,00 €
978-3-96423-066-9 
(März 2022)

Alexander Schäfer

Fußballheimat Schleswig-Holstein
100 Orte der Erinnerung
216 S., 18,00 €
978-3-96423-041-6

Bernd Sautter

Fußballheimat Württemberg
100 Orte der Erinnerung
216 S., 18,00 €
978-3-96423-013-3

Weitere Bände der Reihe Fußballheimat:



Weitere Titel und Leseproben

finden Sie auf arete-verlag.de




